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Kreis Blatk.
Donnerstag den 2. Januar.

Zum neuen
So iſt er wieder denn vollendet,

Der Monde feſt geſchloß'ner Rreis,
Das Jahr hat ſeinen Lauf geendet,
Es ging zur Ruh, ein müder Hreis.
Verhallt ſind gruß und Abſchiedsworke,
Schon dämmert bleiches Morgenlicht,
Das neue Jahr ſteht an der Pforte
Mit holdem Rinderangeſicht.

Es ſpricht die friſchen Lippen regen
Sich lächelnd „ikte, laßt mich ein!
Ihr blickt voll Hoffnung mir enkgegen,
So laßt mich nun willkommen ſein.
Pevor der Tag noch angebrochen,
Pei Hlockenhall und Recherklang,
Sind viel der Wünſche ausgeſprochen
Und manche Rlage könte bang.

Jahre 1879.
Richt jedes Sehnen werd' ich ſtillen.

Nicht ebnen je de rauhe Pahn
Ich folge nur des Höchſten Willen,
And was Er khut,, iſt wohlgethan.
Mir iſt, was in des Schleiers Falken
Die Zukunſt birgt, nicht offenbar
Ich aber werde ſegnend walken,
Denn treu im Wechſel iſt das Jahr.

Die Sonne ſtrahlt im Lenz hernieder
And ruft die Plüthen allzumal,
Die Kehren reift der Sommer wieder,
Der Herbſt baut ſäßer Früchte 3ahſ.
And wenn des Winters eiſ'ge Hülle
Erſtarrend auch die Erde deckt,
Tief unten regt ſich Lebensfülle,
Die neuer Lenz aufs Reue weckt.

So fügt denn in der Zeiten Rahmen
Zetroſt nur Thun und Laſſen ein,
Was ihr beginnt in Jottes Ramen,
Das wird gewiß zum Segen ſein.
Kuf Ihn und eigne Rraft vertrauen
Mik friſchem Muth, das Kuge klar
So mögt ihr hoffend vorwärts ſchauen,
Und nun: Hläück auf zum neuen 9ahr!“ Auguste Kurs.

Bekanntmachungen.
Nach der im Extrablatt zum 45. Stück des Amtsblatts von 1878 enthaltenen Bekanntmachung der Königlichen Regierung vom 28. October d. J.

treten an Stelle des bisherigen Formulars zu den Jmpfliſten die im gedachten Blatte abgedruckten Formulare V. und VE
Die Ortsbehörden fordere ich auf, hiernach die Liſte der 1879 zur Erſtimpfung kommenden ſowie der zur Wiederimpfung vorzuſtellenden

Kinder anzufertigen und ſie nebſt den Jmpfliſten pro 1878, den Liſten über Privat Jmpfungen, den Jmpf Ueberſichten und den von den Herren
Standesbeamten zu erbittenden Auszügen aus dem Geburts Regiſter pro 1878 ſpäteſtens bis zum

20. Januar 1879
an mich einzureichen.
reſp. die Poſt zugehen.

Merſeburg, den 30. December 1878.

Zu den pro 1879 aufzuſtellenden Jmpfliſten, ſowie zu den Ueberſichten werden den Ortsbehörden Formulare durch die Amtsboten

Der Königliche Landrath.
von Helldorff.

Bekanntmachung.
Die mit dem heutigen Tage vacant gewordene Polizei Commiſſar-

ſtelle, iſt dem Militair-Anwärter und Amtsſecretair Becker übertragen
worden.

Merſeburg den 1. Januar 1879.
Der Magiſtrat.

Johannisſtr Nr. 3. iſt ein Logis, Stube, Kammer Küche
und Zubehör, an ruhige Leute zu vermiethen und 1. April zu beziehen.

Logis-Vermiethung.
Ein Logis, parterre, beſtehend aus 2 Stuben, 1 Kammer, Küche,

jowie Mitbenutzung des Waſchhauſes, iſt ſofort zu vermiethen und zum
1. April k. J. zu beziehen Näheres Georgenſtraße Nr. 1.

u Mein Haus mit Laden und Keller in beſter Lage nebſt Feldplan iſt
ſe rt mit 400 Thlr. Anzahlung zu verkaufen event. aber auch ſofort
u verpachten. Unterhändler verbeten.

Merſeburg, Oelgrube 18. Fr. Schöne.
Mausverkauf äün FIerseburg.

Das Haus Nr, 6. im Brühl mit 10 Stuben und Zubehör Böden,
Hintergebäude, Stöällen, dicht an der Geiſel, Thorfahrt und Garten ſoll
meiſtbietend verkauft werden. Hierzu iſt Termin

am 5. Februar 1879, Vormittags 11 Ahr,
im Hauſe ſelbſt angeſetzt, wozu Käufer eingeladen werden. Bei annehmbaren
Geboten kann der Zuſchlag ſofort erfolgen. Nähere Bedingungen im Termin.

Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zum Verkauf Unterkriegſtädt 6.

Auf dem Rittergute Groß Goddula bei Dürrenberg ſtehen 6
Stück junge Schweine, ca. 2 Ctr. ſchwer zum Hausſchlachten paſſend

Eine Schmiede
wird zu kaufen geſucht, womöglich mit Gaſtwirthſchaft.
man in der Expedition d. Bl. niederzulegen.

zum Verkauf.

Adreſſen bittet

Ein Logis von 2 Stuben nebſt Stuben- u.
Vodenkammer, Torf u. Kellergelaß, Benutzung
des Waſchhauſes, ſteht per I. April zu beziehen.
Wo? zu erfragen gr. Ritterstrasse 14, part.

2 Logis ſind von jetzt ab zu vermiethen und Oſtern zu beziehen
Oberbreiteſtraße 20.

Logis- Vermiethung.
Markt 25. iſt die I. u. II. Etage zu vermiethen und

I. April zu beziehen. J. E. Artus.Logis-Vermiethung. Im früher Landrath Weidlich ſchen
Hauſe in hieſ. Oberaltenburg iſt die untere Etage, beſt. in 6 Zimmern,
Küche, Keller, Waſchhaus Garten, event. auch Pferdeſtallung mit Boden
Sinn ſofort oder ſpäter zu vermiethen durch den Kr. Auct.

ind fleiſch in Merſeburg.
2 Logis, jedes mit 2 Stuben, 2 Stubenkammern,

Küche, Bodenkammer, Torf- und Kellergelaß, nebſt Be-
eines Stück Gartens ſteht per I. April oder

Ju

Nr. 14.

omm.

zu beziehen zu erfragen gr. Riätterstrasse
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ins Leben zurückgerufen.
wandten und Nachbarn des Verunglückten ahnungslos auf deſſen Ein
jreffen, während er hülfslos im Schnee erfror.

Anblick dar.
der „Eſſ. Z3.“ mit ihrem Manne auf den beſagten Zug 'wartete,

Familie dem Gottesdienſte im Dome bei.
nächſt einige Vorträge entgegen empfing den Flügel Adjutanten Graf Fink

ſchluß faßte.

h

etat für das Juſtizminiſterium zugehen.
1. October 1879 ins Leben tretende Juſtizorganiſation durch Etatspoſitionen

Zu Baumholder aber warteten indeß die Ver

Tags darauf wurde er

todt aufgefunden. (Krzn. Tgbl.)Mühlhefm a. d. Ruhr, 25. December. Dem reiſenden Publikum
bot ſich heute Mittag, als der um 12 Uhr 25 Min. von Eſſen abgelaſſene
Perſonenzug in den Eppinghofer Bahnhof einfuhr, ein erſchütternder

Die Frau des Buchdruckers Portmann aus Mühlheim, die

um zum Beſuche von Verwandten nach Duisburg zu fahren, ſah in dem
Augenblick, als der Zug einfährt, ein kleines Kind über den Schienen
ſtrang laufen. Die Frau will das Kind retten, das Kind kommt hinüber,
ſie aber gleitet aus, wird von den Rädern erfaßt und zermalmt. Der
Kopf der Frau lag, vollſtändig vom Rumpfe getrennt, neben den
Schienen.

Karlsrubhe. (Bleivergiftung durch Schnupftabak.) Die „UAerzt
lichen Mittheilungen aus Baden“ veröffentlichen folgenden intereſſanten
Fall einer Bleivergiftung durch Schnupftabak. L. St. in Tauberbiſchofs
heim in Baden, 44 Jahr alt, erfrankte im Jahre 1869 an einer als
Unterleibsentzündung bezeichneten Krankheit. Von da an kränkelte er mit
gaſtriſchen Erſcheinungen Nach einer auf Bleivergiftung gerichteten ärzt-

lichen Behandlung trat bald weſentliche Beſſerung und ſpäter vollſtändige
Heilung ein. Während derſelben zeigte ſich auch ſchwarzer Niederſchlag
am Zahnfleiſch und ein Arzt conſtatirte microſcopiſch ſchwarze kiyſtalliniſche
Körner, in Reihen längs der Pupillen liegend (Schwefeiblei). Nachdem
die Bleivergiftung feſtgeſtellt war, erwies ſich auch alsbald als die Quelle
derſelben der Schupftabak, welcher in ſchwachverſinnten Bletfolien ver

packt war. Dieſes Tabakes bediente ſich der ſtarke Schnupfer ſeit zehn
Jahren. Der auf Blei unter 'uchte Schnupftabak enthielt über 3 Procent
Blei, und wenn St., wie angegeben, monatlich ein Pfund Tabak ver
brauchte mit je 0,314 Procent Blei, ſo würde die Geſammtmenge, welche
ſeit zehn Jahren ſeinen Körper paſſirte, auf 186 4 Gramm ſich berechnen.
Auf dieſen Befund hin erhob der Beſchädigte Klage gegen die Lieferanten
des Tabaks, welche auch zu einer Gefängnißſtrafe von acht Tagen ver
urtheilt wurden.

Politiſche KRundſchau.
Kaiſer Wilhelm empfing am 28. die General Adjutanten, General

der Cavallerie Graf von der Goltz und General Lieutenant v. Keſſel und
nahm demnächſt in Gegenwart des Gouverneurs und des Comandanten
militairiſche Meldungen und hierauf die Vorträge des Kriegsminiſters, ſowie
des Majors von Brauchitſch vom Militaircabinet entgegen Am Sonn-
tag wohnten der Kaiſer und die Kaiſerin mit den Mitgliedern der königl.

Mittags nahm der Kaiſer zu

on Finkenſtein und ertheilte dem dieſſeitigen Geſandten am ſchwediſchen
ofe, Herrn v. Pfuel, und demnächſt dem Botſchaftsrath Stumm, welcher
ach Petersburg reiſte, Audienzen. Am 30. empfing der Kaiſer den
erzog Paut von Mecklenburg Schwerin ertheilte höheren Militairs Au-

dienz; ließ ſich dann von den Hofmarſchällen Vorträge halten und nahm
einige Meldungen entgegen.
Geh. Cabinetsrath v. Wilmowski und unternahm vor dem Diner eine

Spazierfahrt.

Mittags arbeitete er längere Zeit mit dem

Der Handelsminiſter Maybach iſt am 28. zum Fürſten Bismarck
nach Friedrichsruhe gereiſt und am 29. bereits wieder zurückgekehrt. Die
Zuſammenkunft wird zu den ſchwebenden Eiſenbahnfragen in Beziehung

gebracht.
Der Bundesrath hielt am 30 eine Plenarſitzung, in welcher er

u. A. über das Schreiben des Reichskanzlers bezüglich der Zollfrage Be
Selbſtverſtändlich gelangt daſſelbe an die Zolltarif Reviſions-

Commiſſion. Die gedachte Commiſſion wird ihre Thätigkeit unter dem
Vorſitz des Frhrn. von Varnbüler am 3. Januar im Reichekanzleramte be-

ginnen.
Die nächſte Aufgabe, welcher das Ab geordnetenhaus ſich zuwenden

wird, ſoll die Berathung des Cultusetats ſein welche man bereits am
10. Januar beginnen wird. Der Cultusminiſter wird, wie man hört,
perſönlich nur in einzelnen prinzipiellen Punkten in die Debatte eingreifen,

im Uebrigen aber die Regierung durch ſeine Commiſſare vertreten laſſen.
Dem Abgeordnetenhauſe wird ferner in dieſen Tagen noch ein Nachtrags-

Jn demſelben kommt die mit dem

inſofern practiſch zur Ausführung als die Gehälter aller Richtercategorien 2c.
darin genau normirt werden. In der urſprünglichen Etatsvorlage war ein

i Pauſchquantum für die Zeit vom 1. April 1879 bis 1. October ausgeſest,
ters
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da die Aufſtellung der Richtergehälter der neuen Organiſation entſprechend
aoch nicht hatte erfolgen können. Durch den Nachtragsetat wird die in
richterlichen Kreiſen herrſchende Beunruhigung aus der Welt geſchafft.

Ausland.
Das öſterreichiſche Herrenhaus hat am 28. den Geſetzentw., betr.

die Verlängerung des Wehrgeſetzes und das Recrutencontingent pro 1879,
genehmigt. Bei der bezüglichen Debatte betonte der Finanzminiſter Pretis

das Beſtreben der Regierung, in allen Zweigen der Verwaltung Erſparniſſe
herbeizuführen und trat mit Entſchiedenheit der Annahme entgegen, daß

Oeſterreich ſeinen Verpflichtungen nicht nachkommen werde. Er ſei überzeugt,
daß in nicht allzuferner Zeit eine vollkommene Ordnung des Staatshaus-
halts möglich ſein werde. e d wurden vom Herrenhauſe die Ergänzungs-
wahlen für die öſterreichiſche Delegation vorgenommen und ſchließlich der
Handelsvertrag mit Deutſchland und die Regierungsvorlage, betr. die pro-

viſoriſchen Maßregeln wegen des Handelsverkehrs mit Jtalien, angenommen.
Die belgiſchen Biſchöfe haben einen gemeinſamen Hirtenbrief erlaſſen,

in welchem ſie ſich gegen die von den Liberalen befürworteten Geſetzentwürfe,
betr. die Ertheilung des Unterrichts durch Laien, ausſprechen.

Jn Frankreich beſchäftigt ſich Alles mit den bevorſtehenden Senats-
wahlen. Senatoren und Deputirte ſind in die Departemente
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die Delegirten zu bearbeiten. An einen glänzenden Sieg der Republikaner
zweifelt Niemand mehr. Wegen des framöſiſch tuneſiſchen Zwiſchenfalles
bezüglich des Grafen Saucy ſind Verhandlungen mit dem Bey von Tunis
eingeleitet worden Bevor die franjöſiſche Regierung in dieſer Angelegenheit
Stellung nimmt. wird eine eingehende Unterſuchung derſelben ſtattfinden.

Der italieniſche Handelsminiſter hat ein Rundſchreiben an die
Handelskammer gerichtet in welchem der letzteren mitgetheilt wird daß
der am 27. Decbr. mit Oeſterreich abgeſchloſſene neue Handelsvertrag am
I. Februar 1879 in Kraft tritt, und daß man, da bisher eine Verlänge
rung des alten Vertrages nicht erzielt worden ſei, für den Fall des Nicht
zuſtandekommens einer Einigung ſowohl in Italien als auch in Oeſterreich
vom 1. Januar ab bis zur Ratification des Vertrages die reſpectiven all
gemeinen Tarife anwenden werde.

Der „Oſſervatore Romano“ veröffentlicht ein Dankſchreiben des Papſtes
auf den Weihnachtsbrief des Erzbiſchofs Melcher, worin der ſociale Miß
ſtand auf den der Kirche geraubten Einfluß zurückgeführt wird. Er, Leo,
ſtabe geſucht, die Fürſten und Völker mit der Kirche wieder zu befreunden,
hoße aber auch auf Schwierigkeiten in Deutſchland und bitte um ſeine und
der deutſchen Biſchöfe Mitwirkung damit gläubige Unterwerfung unter
die Geſetze welche nicht mit dem Glauben und den heiligen Pflichten der
Kirche in Widerſpruch ſtehen widerkehre. Der Brief ſchließt mit dem Gebet.
daß Gott das Herz des mächtigen und edlen deutſchen Kaiſers, ſowie ſeiner
Räthe zu milderen Entſchlüſſen neige.

Der Sultan empfing am 28. anläßlich des türkiſchen Neujahrsfeſtes
die höheren Staatsbeamten um deren Elückwünſche entgegen zu nehmen.
Auf die Anſprache des Großveziers Kheyreddin Paſcha erwiderte der Sultan,
er rechne auf die Unterſtützung Aller behufs einer treuen Ausführung der
Reformen.

Es wird von offizieller Seite wiederholt darauf hingewieſen daß die
griechiſche Regierung mit aller Energie in der Grenzberichtigungsfrage
auf der Durchführung der einſchlägigen Beſtimmungen des Berliner Ver
trages beſtehen werde und ſomit nicht daran denke, auf den Diſtrict von
Janina zu verzichten. Oberſt Grivas iſt zum Kriegsminiſter ernannt
worden.

Die ſerbiſche Skupſchtina beſchloß am 29. mit 130 gegen 28
Stimmen die Verlängerung des Preßgeſetzes, ſowie die Beibehaltung einer
polizeilichen Cenſur für Druckſachen und ausländiſche Journale bis zum
1. Januar 1880 Ferner bewilligte dieſelbe 120 000 Fres. für vier neu
zu errichtende Geſandtſchaften und genehmigte die Ausdehnung der ſerbiſchen
Verfaſſung auf die neu erworbenen Gebietstheile. Das amtliche Blatt
veröffentlicht eine Anklageacte gegen Karageorgevic wegen Hochverraths, be
gangen durch ein gegen das Leben des Fürſten Milan im Monat November
v. J. geplantes Attentat Daſſelbe ſollte in Semendria zur Ausführung
kommen Fürſt Milan erhielt jedoch Kenntniß hiervon und ſchiffte ſich
deshalb nach Dubrovitza ein, während Karageorgivic die Flucht ergriff.

ABC. Neujahr.ODede und trübe iſt die Zeit, in der wir leben; dieſe Zeit, die ſo
hoch Hervorragendes auf allen Gebieten menſchlichen Schaffens, Denkens
und Wiſſens geleiſtet hat und dennoch ſo armſelig und unfruchtbar iſt
für unſern innern Frieden und unſer inneres Glück. Wohin wir blicken
überall Mißbehagen, Unzufriedenheit mit dem eigenen und mit dem Looſe
der Anderen! Der politiſche Horizont iſt nach wie vor bewölkt; freilich
laſſen die Wolken nicht ſo bald den Ausbruch eines Kriegsgewitters er
kennen aber ſie ſind noch immer dicht genug, um die Sonne des Friedens
nicht erwärmend ſtrahlen zu laſſen. Uad zu Hauſe, am heimiſchen Heerd,
da kauert die graue Schattengeſtalt der Sorge da vergeht langſam Jahr
auf Jahr in des Mißmuths quälendem Einerlei, da haben wir bis jetzt
vergebens geharrt und gehofft auf Beſſerung.

Es war ein recht unwirſches Jahr das wir eben durchwettert haben,
voll großer Schickſalsſchläge und voll der alltäglichen Miſère des irdiſchen
Daſeins. Noch immer büßen wir in Sack und Aſche für die Sünden
des Gründercarnevals und jeder neue Hoffnungsſchimmer, der uns beſſere
Zeiten anzukündigen ſchien erloſch ſchneller, als er gekommen. Elend und
Hunger ſchließen ihren entmuthigenden Reigen-um Hunderte von Stätten,
wo ehedem emſiger Fleiß rüſtig ſchaffte. Jn den zerwühlten Boden ha
ben die verworrenen Träger einer wirrſeligen Weltanſchauung die verderb-
liche Saat ihrer utopiſtiſchen Träume gelegt und die Saat iſt furchtbar
aufgegangen, die Herzen vergiftend und Verbrechen erzeugend. Die ehr
liche ſchaffende Arbeit, die einſt auf deutſchem Boden ihre ſicherſte Hei-
math beſeſſen, verhüllt, gefaßt und nur wegen des Lebens Nothdurft
erzwungen geſucht, trauernd ihr Angeſicht. Wie ein ankerloſes Wrack
auf hoher See wird unſre Volkswirthſchaft umhergeſchleudert zwiſchen den
Wechſelfällen des Zufalls, zwiſchen ſich ſtreitenden Principien, zwiſchen
dem ſtarren Feſthalten an überkommenen Doctrinen und dem durch das
für jeden klaren Blick augenfällige Bedürfniß erzeugten Drängen nach
Reformen.

Ja, wir haben wenig Freude erlebt während der letzten zwölf Mo
nate. Oder ſollen wir den Berliger Friedenscongreß, den in unſrer
Reichshauptſtadt geſchloſſenen Weltfrieden, ſollen wir das Geneſungsfeſt
unſres Kaiſers, welches wir bei ſeiner Rückkehr in ſeine kaiſerliche Reſi
denz mit ihm gefeiert haben ſollen wir dieſe Ereigniſſe golden und
glänzend in unſren Herzen, in den Erinnerungsbüchern der Geſchichte
aufbewahren So viel Echebendes und Ecfreuliches gerade die ange
gebenen Thatſachen auch für jeden Deutſchen gehabt haben mögen, ſo
waren ſie doch auch nicht ohne recht bitteren Beigeſchmack. Wohl dürfen wir
mit Genugthuung daran denken, daß die deutſche Stadt bei jenem Con
greſſe die Vertreter aller europäiſchen Mächte in ihren Mauern begrüßen
konnte, daß das deutſche Reich zum erſten Male bei einer derartigen
Gelegenheit die Präſidialmacht geweſen, daß die Staatskunſt unſres
Kanzlers es verſtanden, die widerſtrebenden Jntereſſen ſo weit auszu
gleichen, um wenigſtens den formellen Abſchluß eines Friedensvertrages
zu ermöglichen. Allein die Hoffnungen, welche ſich ſpeciell an den Ab-
ſchluß des Friedensvertrages knüpften, ſind nur zum geringſten Theile
—2icht worden. Die Ruhe Europas iſt noch immer nicht geſichert,



die Ausführung des Tractats läßt manches zu wünſchen übrig, die aus
der orientaliſchen Frage entſtandenen Schwierigkeiten ſind noch lange nicht

beſeitigt, ja in mancher Beziehung muß das Friedenswerk des Berliner
Congreſſes geradezu als geſcheitert betrachtet werden. Und kann des
wegen über dies hiſtoriſche Ereigniß des verfloſſenen Jahres keine rechte
Befriedigung in uns aufkommen, ſo wird im Hinblicke auf das Kaiſer
feſt am 5. December gewiß jeder patriotiſch Geſinnte mit einſtimmen,
wenn wir gegenüber allem an jenem Tage entwickelten Feſtglanze, aller
begeiſterten Einmüthigkeit der Bevölkerung gegenüber erklären es war
ein bitterer Beigeſchmack dieſes ſchönen Feſtes, daß die Geneſung des
greiſen Herrſchers nach einer ſolchen Erkrankung gefeiert werden mußte,
daß eigentlich die indirecte Veranlaſſung des Feſtes ſelbſt doch die That
jenes Ruchloſen geweſen, der ſeine Hand nach dem Leben des verehrt ſten
aller Fürſten Europas ausgeſtreckt.

So haben denn die lichteſten Momente des vergangenen Jahres
wenig Lichtglanz gehabt und düſter und trübe, wie daſſelbe verfloſſen ſo
iſt auch die Erbſchaft, welche es dem neuen überlaſſen hat. Wir ſehen
alle Bedrängniß der Zeit, aber wir vermögen nicht abzuſehen, wie es
anders werden ſoll. Kein Gott rettet uns davor, das Schickſal zu tra
gen das wir im Grunde genommen doch durch unſre Schuld, durch
unſre menſchliche Unvollkommenheit über uns heraufbeſchworen haben.
Dieſe Ueberzeugung ſoll uns jedoch nicht dahin bringen daß wir muthlos
die Hände in den Schooß ſinken laſſen. Jm Gegentheil raffen wir uns
auf, wappnen wir beim Beginn des neuen Jahres unſre Herzen auf's
Neue mit Geduld und Hoffnung, mit jener männlichen Hoffnung die
mag ſie auch wieder und wieder zerrinnen, wie der flüchtige Schaum der
Meereswelle, doch die ſiegesſichere Bürgſchaft des endlichen Gelingens ſo
gewiß in ſich trägt, wie die herzliche Liebe zum Vaterlande und der un
wandelbare Glaube an ſeine Zukunft die höchſten Güter unſrer nationalen
Cultur ſind

Sonnenberg.
Roman von Wilhelm Angerſtein.

I.

Es giebt große Strecken in unſerm deutſchen Vaterlande, die faſt
nur ihren Bewohnern bekannt ſind, und deren Eigenthümlichkeiten keine
Beachtung finden, weil man in dem Vorurtheile befangen iſt, ſie ſeien
unintereſſant. Zu dieſen gehört beſonders ein Theil des Oſtſeeküſtenlandes,
und zwar der hinterpommerſche.

Handel und Verkehr ſind hier verhältnißmäßig gering, ſie ziehen
daher wenig Fremde an Naturſchönheiten ſind auch nicht viel zu finden,
die flache Ebene bietet eben nichts Beſonderes, und endlich haben die
wenigen Seebäder keine große Bedeutung. So kommt es denn, daß die ganze
Provinz in anderen Theilen Deutſchlands faſt wie eine Wüſte betrachtet wird und
Mancher zwiſchen einer Reiſe durch Hinterpommern und einer ſibiriſchen
Fahrt keinen großen Unterſchied macht. Aber dennoch, freundlicher Leſer,
wage ich es, Dich zu bitten, mir in jene vermeintliche Einöden zu folgen,
und ich hoffe, Dir ein Jntereſſe für dieſelben abzugewinnen.

Jn der Zeit, von der ich hier erzählen will, als die handelnden
Perſonen der folgenden Begebenheit noch alle unter den Lebenden weilten,
da gab es in Hinterpommern noch keine Eiſenbahnen und keine Tele
graphen Verbindungen damals waren ſogar die Chauſſeen in dieſem
Theile des preußiſchen Staates ziemlich ſelten und der Verkehr nach außen
wurde lediglich durch Poſten oder Landwagen oder durch die Seeſchiff
fahrt vermittelt. Das Alles iſt aber in nicht ſo ferner Vergangenheit
zu ſuchen, ſondern es brauchen nur wenige Jahrzehnte zurückgerechnet zu
werden, um jene Tage zu finden. Uebrigens hat ſich ſeitdem, trotz viel
facher und bedeutender Neueinrichtungen, nicht viel geändert; es giebt
dort noch heute viele Quadratmeilen Landes, die gegenwärtig genau ſo
ausſehen, wie vor vierzig Jahren. Eine Gegend aber, die jetzt, mit
damals verglichen, kaum noch wieder zu erkennen ſein dürfte, iſt die
jenige, welche wir nun betreten wollen, und die wir ſo ſchildern müſſen,
wie ſie in jener Zeit war.

Wir wandern von der Kolberger Münde, der Hafen und Bade-
ſtadt der Feſtung Kolberg, alſo von der Mündung des Perſantefluſſes aus,
am Seeſtrande entlang nach Oſten hin. Unſer Weg führt uns vorüber
bei dem ſtattlichen Fort Münde, an den Badehäuschen, an einzelnen
Strandſchanzen immer weiter, während zu unſerer Linken die See rauſcht
und mit ihren langen rollenden Wellen das flache, angeſchwemmte Land
zuweilen ſo weit beſpült, daß wir eiligſt zur Seite ſpringen müſſen,
wenn unſere Füße nicht naß werden ſollen. Rechts neben uns erheben
ſich in einer Höhe von dreißig, vierzig ja wohl zuweilen ſechzig bis
hundert und noch mehr Fuß, jene welligen Sandberge, die Dünen oben
mit dem ihnen eigenthümlichen Graſe und kräftigem, dichten Buſchwerk
bewachſen.

Nachdem unſer Weg uns wohl eine Stunde lang fortgeführt hat,
erſteigen wir an einer geeigneten Stelle Dünen. Von oben haben wireinen weiten
Blick über die See, auf der hier und da ein Segel ſichtbar wird, um
raſch wieder am Horizonte zu verſchwinden. Der Wind ſtreicht leicht
über die unabſehbare Waſſerfläche hin und rauſcht um uns im Laube der
Büſche; unten am Strande ſind Fiſcher mit ihrem Fange beſchäftigt,
und Kinder ſuchen zwiſchen dem Seetang und den ſchäumenden Wellen,
vor denen ſie oftmals fliehen müſſen, nach kleinen Stückchen Bernſtein,
die dort viel umher liegen. Das Ganze iſt ein liebliches Bild, ſo lange
der Wind noch nicht zum Sturm wird und die Wogen nicht heftiger
ſchäumen und brauſen.

Wenden wir uns nach der andern Seite, wo die Dünen in das
flache Land hinein verlaufen, dann ſehen wir, ſo weit das Auge reicht,
fruchtbare Felder, in die der Menſchen fleißige Hände den weißen, ange-
ſchwemmten Sand umgeſtaltet haben. Weiterhin erblicken wir Strecken
Haideland, dazwiſchen ab und zu ein Gehöft, ein Haus und ſo fort.

Auch dies Bild iſt ganz anmuthig und giebt ſogar, trotz des Mangels
an Naturreichthum, bei der ſonderbaren oft grotesken Geſtaltung der
Dünen einen nicht ſelten romantiſchen Anblick.

Redaction

Nachdruck verboten.

erfſchopft zu Bor

Nicht fern von dem Punkt wo wir uns gerade jetzt befinden, in
einer kleinen armſeligen Hütte mitten im Haidelande, wohnte ein Mann
mit ſeiner Tochter, der unter den Leuten in der Umgebung allgemein
als „Vater Konradin“ bekannt war. Vor Jahren ſchon hatte er ſich
hier niedergelaſſen und ſeine kleine ſtrohgedeckte Hütte ſelbſt erbaut, nach
dem er das Recht dazu von dem Beſitzer des Bodens gegen geringe Ent
ſchädigung erhalten. Er ernährte ſich kümmerlich von der Jagd auf der
See, der er, wenn es die Jahreszeit irgend geſtattete, täglich oblag,
vnd deren Ertrag er auf den Markt in Kolberg zum Verkauf brachte.

Vater Konradin war kein Kolberger, er war als Mann von dreißig
und einigen Jahren mit einer jungen ſchönen Frau in das Land ge
kommen und dann gleich auf die Haide gezogen. Hier lebte er in gänz-
licher Abgeſchloſſenheit ſtill für ſich, hier wurde ihm die Tochter geboren,
hier ſtarb ſeine Lebensgefährtin. Das alles geſchah, ohne daß ſich die
Welt darum kümmerte, und ohne daß er jemals irgend einem Andern
darüber Mittheilung gemacht hätte. Daher kam es denn, daß über des
Alten Verhältniſſe Niemand etwas wußte und Niemand Auskunft geben
konnte, woher er gekommen wo ſeine eigentliche Heimat geweſen. Gegen
wärtig zählte er nun wohl ſchon an die ſechzig Jahre; aber ſeine Ge
ſtalt, jede ſeiner Bewegungen, ſein ganzes Aeußere zeigte den noch friſchen,
kräftigen Mann, wie ihn ſeine Beſchäftigung forderte, wenn ſie ihn im
ſchwankenden Boot oft zwiſchen Treibeis und ſchäumenden Wellen allein
mit einem einzigen alten Matroſen, der im Hafen taglöhnerte, in die
See hinausführte.

Die Tochter hatte in der Zeit, wo unſere Geſchichte beginnt, das
achtzehnte Jahr erreicht, und ſie zeigte auf den erſten Blick, daß in ihren
Adern ſüdliches Blut rollte. Groß, aber von ungemein zierlichen, ſchlanken
Formen, mit dunklem lockigen Haar und glänzenden lebhaften Augen,
ſtand ihre ganze Erſcheinung in einem auffallenden Widerſpruch zu der
ärmlichen Hütte und der kahlen Haide, in der ſie lebte. Doch nicht nur
ihre Geſtalt, ſondern auch ihr ganzes Weſen unterſchied ſie ſeltſam von
den Mädchen, die man ſonſt auf dem pommerſchen Flachlande findet:
Sie hatte mit Keinem in der benachbarten Gegend Umgang. Sie be
ſuchte nicht die Tanzböden, nicht die Spinnſtuben, ſondern ſaß einſam
in ihrem Stübchen oder ging des Abends, wenn die Sonne in die See
ſank, auf die nahegelegenen Dünen, ließ ſich dort auf eine kleine ſelbſt
gebaute Raſenbank nieder und blickte oft ſtundenlang nachdenklich über
al Fluten hin, bis die einbrechende Nacht ſie zum Aufbruch
mahnte.

Eines Abends, als gerade die letzten Strahlen des untergehenden
Tagesgeſtirns die grünen Büſche auf den Dünen vergoldeten, ſaß ſie
ebenfalls hier an ihrem Lieblingsplätzchen. Der Strand war vollſtändig
menſchenleer und überhaupt über die ganze Gegend eine feierliche Ruhe
gebreitet, die nur durch das einförmige Rauſchen der Wogen unterbrochen
wurde. Allmählig verſchwand die Sonne in die Waſſer, ſie färbte dann
noch eine kleine Weile Luft und Meer mit röthlichem Schein, während
raſch die Dämmerung hereinbrach und ſich in den Dünen ſchon die erſter
Nebel erhoben.

S

Plötzlich ertönte in der Ferne Hundegebell und Hufſchlag; zwei Reiter
ſprengten am Strande entlang. Durch das Geräuſch aus ihrer
träumeriſchen Verſunkenheit erweckt, erhob ſich das Mädchen und ſchritt
langſam der Hütte zu, die, umgeben von einem kleinen Gärtchen und
vollſtändig mit rankendem Grün überwachſen, ganz freundlich und ein
ladend ausſchaute.

Sie hatte noch nicht lange die Wohnung erreicht, als ſie vor der
Thür die Reiter anhalten ſah, welche voher am Strande vorübergeritten
waren. Da ſie trotz der Dunkelheit erkannte, daß die Männer irgend
eine Auskunft wünſchten ſo trat fie hinaus und fragte nach dem Begehr
der Fremden.

„Auf dem ſteilen Dünenwege, als wir vom Strande heraufkletterten“,
entgegnete der eine der Reiter, „bin ich mit dem Pferde geſtürzt und
habe dabei eine Brieftaſche verloren die ich in den Büſchen bei der
Dämmerung nicht wiederfinden konnte.
und helft mir ſuchen. Jhr ſollt eine gute Belohnung haben.“

„Jch kann Euch nicht helfen“, antwortete das Mädchen „denn ich
erwarte jeden Augenblick die Ankunft meines Vaters, der übrigens wenn
Jhr ſo lange bleiben wollt, gewiß gern mit Euch gehen wird.“

Es ſchien den Reitern der Aufenthalt zwar nicht angenehm zu ſein,
da ſie indeſſen nichts Beſſeres zu thun wußten ſo ſtiegen ſie von den
Pferden und warteten.

Beide waren junge Männer in den zwanziger Jahren trugen Reiſe
kleider und hatten Mantelſäcke auf die Sättel geſchnallt, woraus man
ſchließen konnte, daß ſie aus größerer Ferne kamen.

Nach einer Pauſe wandte ſich derjenige, der vorher geſprochen hatte,
wieder an das Mädchen und fragte, wie weit der Weg noch bis zu
Feſtung Kolberg ſei, worauf er die Antwort erhielt, er könne mit ſeiner
Pferde in weniger als einer Stunde dort eintreffen. Auch das ſchien dem
Reiter nicht recht zu ſein er ſchimpfte über ſein Mißgeſchick, über den Aufent
halt, über die vergeudete Zeit bis ſein Begleiter einwandte, daß im
grundegenommen das alles leicht zu ertragen ſei, wenn nur die Brief
taſche wiedergefunden werde. Der erſtere erwiderte nichts; aber er brummte
ärgerlich in ſich hinein und wandte ſich endlich mit der Bitte um einen
Trunk an die Bewohnerin der Hütte. Dieſe forderte infolgedeſſen die
Fremden auf, in das Häuschen zu treten und ging, nachdem die letzteren
ihre Pferde draußen angebunden hatten und der Einladung nachgekommen
waren, das Gewünſchte herbeizuſchaffen.

Jnzwiſchen war es vollkommen dunkel geworden, und als das
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Mädchen jetzt wieder eintrat, hatte ſie deswegen eine Kerze angezündet,
die ſie in der Hand hielt, während ſie mit der andern einem Gaſte einen
Krug hinreichte. Aber dieſer griff nicht darnach, er blicke betroffen ſeine
Wirthin an, deren Geſtalt und Geſicht er jetzt zum erſten Male deutlich
ſah.

(Fortſetzung folgt.)
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